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L iebe Leserinnen und Leser, 

 mit der dritten Ausgabe 

unseres Bürgerjournals halten Sie 

wieder ein buntes Lesepotpourri 

in Händen, das Sie auf unterhalt-

same Weise darüber informieren 

möchte, was in den nächsten Monaten 

aktuell wird. Wir freuen uns, dass Sie uns 

auch dieses Mal begleiten!

Ein Thema, das mir persönlich sehr am Herzen 

liegt, ist der Verkehr in Gräfelfi ng. Seit langem 

stellt seine Zunahme eine große Herausforde-

rung für uns dar, Lösungen müssen gefunden 

werden. Ich bin dazu im Gespräch mit vielen 

Seiten, vor allem auch den zuständigen Behör-

den sowie mit Bürgervertretungen. Jetzt haben 

sich neue Wendungen ergeben, über die ich 

Sie gerne in einem ausführlichen Interview ab 

Seite 12 informieren möchte. Außerdem lade 

ich Sie herzlich ein zu einer „Bürgerwerkstatt 

Verkehr“, die am 26. April um 19 Uhr im Bürger-

haus Gräfelfi ng stattfi ndet. Wir bieten Ihnen 

damit ein Forum zum Mitreden und auch dazu, 

Ihre Ideen und Vorschläge einzubringen. Wie 

soll die Mobilität hier in unserem Ort 2030 aus-

sehen? Bitte nutzen Sie dieses Angebot. 

Was mich sehr freut: Im Mai fi ndet auf-

grund der positiven Resonanz die 

Veranstaltungsreihe „Inklusion im Würmtal“ 

zum zweiten Mal statt – mit fast 60 Veranstal-

tungen von Kunst über Sport und Musik bis 

hin zu Workshops. Anlass für uns, das Thema in 

einem größeren Rahmen aufzugreifen. Welche 

Initiativen gibt es in Gräfelfi ng? Was bedeutet 

Inklusion für uns? Folgen Sie uns zu 

spannenden Projekten und Akteuren!

Zahlreiche Vorhaben sind in Grä-

felfi ng im vergangenen Jahr 

vorangekommen. Mit dem Umzug 

des Kindergartens „Sonnenblume“ in 

die Rottenbucher Straße haben wir nun 

weitere wichtige Plätze für die Kinderbetreu-

ung geschaffen. Wir konnten das Richtfest für 

den Rohbau des neuen Südtrakts an der Volks-

schule Lochham feiern.  Ein weiterer Meilen-

stein war im Herbst 2016 der Spatenstich für 

den Sozialwohnungsbau in der Rottenbucher 

Straße. Hier entstehen 25 barrierefreie und zum 

Teil auch rollstuhlgerechte Sozialwohnungen. 

Ende Januar konnten wir auf ein neues 

Projekt zur Schaffung von bezahlbarem 

Wohnraum anstoßen: Die international be-

kannte Brauakademie Doemens bleibt Grä-

felfi ng erhalten und kann mit unserer Unter-

stützung völlig neu und zukunftsorientiert auf 

einer Fläche im Gewerbegebiet bauen. Das 

frei werdende Gelände in der Stefanusstraße 

wird dann für Wohnraum genutzt – zur Hälfte 

für Eigentumswohnungen und zur Hälfte für 

sozialen Wohnungsbau. 

In Gräfelfi ng hat sich 2016 viel getan, wir 

starten nun in einen fröhlichen und veranstal-

tungsreichen Frühling. Lesen Sie, was alles los 

ist und genießen Sie die sonnigen Tage!

Ihre Uta Wüst

Erste Bürgermeisterin

2017 IM FOKUS  
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Vom 5. - 28. Mai fi ndet im Würmtal 
zum zweiten Mal die Reihe 
„Inklusion im Würmtal“ statt. Start 
ist am 5. Mai, dem Europäischen 
Aktionstag zur Gleichstellung von 
Menschen mit Behinderung. 
Das Programmheft wird zusammen 
mit diesem Heft verteilt.

BUNT
 IST GUT!

Jeder Mensch ist anders – und in dieser Einzigartig-
keit wertvoll. Dass Vielfalt eine Gesellschaft berei-
chert, ist die Kernbotschaft der Inklusion. Seit von den 
Vereinten Nationen im Jahr 2006 die Behinderten-
rechtskonvention verabschiedet wurde, kam ein 
weltweiter Prozess des Umdenkens in Gang. Deutsch-
land unterzeichnete als eines der ersten Länder 
die Konvention. Viele Initiativen sind seitdem entstan-

den, die Inklusion ist im Würmtal 
angekommen. Eine Veranstaltungsreihe 
mit fast 60 Events setzt im Mai 
darauf, das Thema mit Spaß und viel-
fältigen Ideen erlebbar zu machen. 

Es ist ein Abend wie viele andere 
in der Wohngemeinschaft in der  

Gräfelfi nger Irminfriedstraße: Till, 
Shirin und Johannes kochen für ihre 
Mitbewohner. Sie schneiden Gemü-
se, rühren und braten. Vor allem aber 
wird viel erzählt und gelacht. Denn 
bei neun Hausbewohnern ist immer 
etwas los und gerade am Abend gibt 
es viel zu besprechen. WG-Alltag: Wer 
in den gemütlichen Räumen zu Gast 
ist, dem fallen die kleinen Unterschie-
de erst allmählich auf, so gut funktio-
niert hier alles und so eingespielt sind 
die Bewohner untereinander. Und das 

ist genau das Ziel: Auch wenn fünf der 
jungen Erwachsenen eine geistige 
und zum Teil auch körperliche Behin-
derung haben, soll das Leben doch 
so normal wie möglich sein. Das ehe-
malige Wohnhaus von Elisabeth Seidl 
auf dem Gelände des Seidlhofs ist ein 
Ort des Zusammenlebens, angelehnt 
an die Lebensgestaltung privater Ge-
meinschaften wie Studenten-WGs 
oder Familien. Dementsprechend 
verstehen sich die Bewohner ohne 
Einschränkung nicht in erster Linie als 
Betreuer, sondern als Mitbewohner, 
partnerschaftlich und auf Augenhö-

he. Till, Shirin, Anette, Jannik und Phi-
lipp wiederum, die Einschränkungen 
haben, sind in die Haushaltsaufgaben 
mit eingebunden. Im Rahmen ihrer 
Möglichkeiten kaufen sie ein, sorgen 
für ihre Wäsche oder bereiten einen 
Spiele-Abend vor. Im Wohnzimmer 
steht ein Klavier, es gibt einen Party-
Keller und einen Garten – und damit 
jede Menge Platz für gemeinsame 
Erlebnisse. „Es ist doch normal, dass 
man irgendwann von zuhause auszie-
hen möchte“, sagt Shirin. 
„Viele unserer Bewohner erleben 
hier zum ersten Mal ein Stück Unab-

hängigkeit, wofür sie sehr dankbar 
sind. Möglich wird das durch die vier 
Studenten, die mietfrei wohnen und 
als Gegenleistung einige Stunden 
pro Woche helfen.“ Kathrin Hettich 
ist Sozialpädagogin und Leiterin der 
WG. Begründet wurde das Konzept 
von dem Verein „Gemeinsam leben 
lernen e.V.“, der dieses Modell bereits 
seit 1989 betreibt. Acht Wohnprojekte 
gibt es mittlerweile im Raum Mün-
chen. Jeweils fünf Menschen mit und 
vier ohne Behinderung leben zusam-

men, unterstützt von zwei 
externen Kräften. 

EINLADUNG ZU FLOH-
MARKT UND RIKSCHA-
FAHRTEN

Am 20. Mai öffnet die WG von 
14 bis 18 Uhr ihre Pforten und lädt 
alle Neugierigen ein, die kleine Le-
bensgemeinschaft zu besuchen. Und 
zwar im Rahmen eines bunten Hof-
Flohmarkts mit kulinarischen High-
lights, bei dem jeder nicht nur kaufen, 

Treffpunkt Wohnzimmer: 

Abends ist Zeit für Gesprä-

che und Zusammensein. 

Das genießen auch Meron, 

Philipp, Patricia, Johannes, 

Jannik und Shirin (v.l.n.r.).
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sondern auch verkaufen kann. Die 
Anmeldung ist erwünscht bis zum 
16. Mai an: k.hettich@gll-muenchen.de. 

5. BIS 28. MAI 2017: 
ROLLSTUHLPARCOURS BIS 
INKLUSIONSREVUE

Das fröhliche Event ist Teil der Veran-
staltungsreihe „Inklusion im Würm-
tal“, in deren Rahmen auch viel in 
Gräfelfi ng stattfi ndet: Sport, Musik, 
Kunst, Information – das Spektrum ist 
breit gefächert. Auch einen Business-
Lunch gibt es (s. Kasten). 

Organisiert wird der Veranstaltungs-
reigen schon zum zweiten Mal durch 
den Arbeitskreis Inklusion im Würm-
tal, zu dem Vertreter der Gemein-
den Gräfelfi ng, Planegg, Krailling 
und Gauting gehören, aber auch der 
Würmtal-Insel sowie sozialer Dienste, 
Vereine und Verbände. „Los ging es in 
Gräfelfi ng bereits 2010, als auf zwei 
Anträge hin im Ausschuss für soziale 
Angelegenheiten beschlossen wurde, 
die Umsetzung der UN-Behinderten-
rechtskonvention in den Institutio-
nen zu prüfen“, berichtet Petra Hierl-
Schmitz, Leiterin der Ordnungs- und 
Sozialverwaltung im Rathaus Gräfel-
fi ng. „Parallel dazu entstand auf An-
regung der Würmtal-Insel 2011 der 
Arbeitskreis Soziale Planung, aus dem 
sehr schnell der Arbeitskreis Inklusion 
wurde. Die Grundidee war es, Vertre-
ter der Würmtal-Gemeinden an einen 
Tisch zu bringen, um über soziale 
Themen und vor allem auch über das 
Thema Inklusion zu sprechen. 2014 
entstand daraus das Format der Ver-
anstaltungsreihe, für das auch viele 
Vereine, Dienste und ehrenamtliche 
Mitstreiter begeistert werden konn-
ten.“ „Das Feedback war enorm“, sagt 
Friederike Hopfmüller, Leiterin der 
Würmtal-Insel. „Wir haben Rückmel-
dungen per Umfrage eingeholt und 
waren wirklich überrascht, wie gut 
die Idee ankam. Das hat uns motiviert, 
das Ganze noch auszuweiten. In die-
sem Jahr sind es fast doppelt so viele 
Veranstaltungen, außerdem ist Gau-

ting neu mit dabei. Mit der großen 
Bandbreite möchten wir möglichst 
viele Menschen neugierig machen. 
Wir wollen zeigen, wie es ist, wenn ein 
Abend inklusiv ist.“  

„Ich war 2014 bei der ersten Aufl a-
ge der Veranstaltungsreihe wirklich 
beeindruckt von der Fülle des Pro-
gramms“, so Bürgermeisterin Uta 
Wüst. „Es ist eine wertvolle Erfah-
rung, zu erleben, wie man seine ei-
genen „Schranken“ im Umgang mit 
Menschen mit Behinderung überwin-
den kann.“ 

INKLUSIVER SPORT SCHAFFT 
WERTVOLLE BEGEGNUNGEN

Mittendrin, nicht nur dabei: Das ist 
auch das Prinzip beim inklusiven 
Tischtennis-Turnier, das der TSV Grä-
felfi ng, der TSV Neuried und die OBA 
München am 21. Mai um 10 Uhr in 
der Sporthalle Neuried durchfüh-
ren. „Es soll ein Spaß-Format für alle 
Tischtennis-Begeisterten werden“, so 
Christopher Triep, Abteilungsleiter 
Tischtennis beim TSV Gräfelfi ng. 

» INKLUSION 
HEISST, AN ALLEN 
LEBENSBEREICHEN GLEICH-
BERECHTIGT TEILZUHABEN.«
„Wir haben sehr viele Menschen mit Einschränkungen in unserer 
Kommune, für die wir etwas tun müssen. Ich freue mich, dass die 
Gemeinde die Umsetzung der UN-Konvention ernst nimmt. Gerade 
hat der Landkreis München aufgrund der Arbeit des Behinderten-
beirats einen umfassenden Aktionsplan erstellt. Dieser beinhaltet 
über 140 Maßnahmen, wie das Leben für Menschen mit Einschrän-
kung erleichtert werden kann. Es wäre schön, wenn die Vorschläge 
auch hier in Gräfelfi ng in den nächsten Jahren sukzessive umge-
setzt würden. Wichtig ist, dass bei Vorhaben aller Art Rücksprache 
mit Betroffenen gehalten wird – sei es bei Bauprojekten oder bei 
der Planung von Innenräumen. Denn diese wissen am besten, was 
in der Praxis zählt. Die Benennung eines Inklusionsbeauftragten 
war schon ein sehr guter Schritt. Ich freue mich, dass es in Gräfelfi ng 
Initiativen gibt, die aus der Bürgerschaft und damit aus der Mitte 
der Gesellschaft kommen. Ich selbst leite seit einigen Jahren eine 
integrative Spiel- und Sportgruppe für die Offene Behindertenar-
beit (OBA). Ich lade alle herzlich ein, dort einmal vorbeizukommen! 
Jeder kann mitmachen, egal ob jung oder alt.“ 

Dr. Frauke Schwaiblmair, Gemeinderätin, Musiktherapeutin und 
Vorsitzende des Behindertenbeirats des Landkreises München

Gelebte Inklusion: Seit Ende 2016 sorgt eine Mannschaft 

des Monsignore-Bleyer-Hauses gemeinsam mit Hausmeis-

tern des TSV für die Platz- und Geländepfl ege des TSV.

Spaß beim Spiel: Immer mittwochs von 18.30 - 20.00 Uhr fi n-

det in der Sporthalle der Grundschule Gräfelfi ng die integra-

tive Spiel- und Sportgruppe mit Dr. Frauke Schwaiblmair statt. 

BUSINESS-LUNCH: INKLUSIONS-UNTERNEHMEN 
Freitag, 5. Mai, 12.30-14.00 Uhr, Bürgerhaus Gräfelfi ng

Die Wirtschaftsförderungen im Würmtal laden Vertreter örtlicher Unter-
nehmen zu einem Mittagessen ein. Das Catering kommt aus einer Küche, 
in der inklusiv gearbeitet wird. Als mögliche Auftraggeber erhalten die 
Teilnehmer dabei Informationen aus erster Hand.  „Als Referentin konnten 
wir Renata Neukirchen gewinnen, die Gründerin von Conviva im Blauen 
Haus in München. Dort arbeiten Menschen mit und ohne Behinderung 
zusammen“, so Sabine Strack, Wirtschaftsförderin der Gemeinde Gräfelfi ng. 
„Die Vergabe von Aufträgen an Unternehmen, die inklusiv arbeiten, trägt 
dazu bei, dass Inklusion gelingt.“ 
Anmeldung bitte bis zum 28.4. an: sabine.strack@graefelfi ng.bayern.de
Das komplette Programmheft zu den Veranstaltungstagen fi nden 
Sie auch zum Herunterladen unter www.graefelfi ng.de und unter 
www.wuermtal-insel.de.
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Wechsel der Perspektive Verständnis 
und Anerkennung entstehen.

UMDENKEN GEFRAGT

Das Thema Inklusion betrifft nicht 
nur Menschen mit Einschränkun-
gen. Vielmehr geht es um alle, die in 
bestimmten Situationen besondere 
Bedürfnisse haben. „Das betrifft Fa-
milien mit kleinen Kindern, die mit 
dem Kinderwagen nicht mehr so 
mobil sind. Oder Ältere, die in vielen 
Situationen des täglichen Lebens vor 
Problemen stehen. Menschen mit 
geistiger Behinderung oder Lese-
schwäche, chronisch Kranke – wenn 
man es genau betrachtet, gehören 
sehr viele Menschen dazu, statistisch 
gesehen sind es an die 10 Prozent der 
Bevölkerung“, gibt Gemeinderätin 
Frauke Schwaiblmair zu bedenken, 
Vorsitzende des Behindertenbeirats 
des Landkreises München. „Den Men-
schen mit Behinderung nur zu helfen, 
das ist keine Inklusion. Vielmehr sind 
gerade auch die Gemeinden gefragt, 
bei baulichen Voraussetzungen nach-
zubessern.“

Fast täglich erlebt die Gräfelfi ngerin 
Marina Kirin mit ihrem Zwillingskin-
derwagen,  wie schwer die banalsten 
Erledigungen des täglichen Lebens 
fallen können. In vielen Supermärk-
ten ist der Raum an der Kasse zu eng, 
so dass sie mit ihrem breiten Wagen 
nicht passieren kann. Den Wagen vor 
dem Markt stehen lassen, geht auch 
nicht. Gehsteige, Eingänge, fehlende 
Aufzüge – mit einem breiten Gefährt 
„gehandicapt“ kann die Umgebung 
zum Hindernisparcours werden. 

BARRIEREFREIHEIT: BAULICHE 
AUFGABENSTELLUNG

Die Gemeindeverwaltung Gräfelfi ng 
ist sich dieser Problematik bewusst. 
Das Thema Barrierefreiheit steht seit 
einigen Jahren verstärkt auf der Agen-
da, viel wurde bereits umgesetzt. „Un-
sere Architekten berücksichtigen das 
bei jedem Bauprojekt“, erklärt Elisa-
beth Breiter, Leiterin der Bauverwal-
tung im Gräfelfi nger Rathaus. Schon 
seit Jahren wird barrierefrei gebaut. 
„Jeder Architekt und jeder Ingeni-
eur hat die jeweils gültigen Normen 
einzuhalten.“ Vieles berücksichtigt 
wurde beim Umbau des Gräfelfi nger 
Rathausplatzes. „Da wollten wir ein 
Zeichen setzen“, so Elisabeth Breiter. 
Die Bushaltestellen wurden darum 
so angelegt, dass auf der gesamten 
Länge des Busses der Bordstein die 
genau passende Höhe aufweist. Roll-
stuhlfahrer oder Menschen mit Rol-
lator können unkompliziert ein- und 
aussteigen. Außerhalb dieser Zone 
ist der Randstein wieder abgesenkt. 
Es wurden taktile Leithilfen installiert 
und die Geschwindigkeitsbeschrän-
kung auf 20 km/h sorgt dafür, dass 
auch schwächere Verkehrsteilneh-

mer gut queren können. „Im Moment 
sind wir dabei, die Bushaltestellen im 
Gemeindegebiet barrierefrei umzu-
bauen“, so Breiter. „Bei allen Ampeln 
haben wir bereits Blindensignalisie-
rung installiert. In den Schulen wer-
den Nachrüstungen im Bestand für 
Hörbehinderte vorgenommen. Und 
auch die neu geplante Turn- und 
Schwimmhalle auf dem Schulcam-
pus Lochham wird an die Bedürnisse 
von Behinderten angepasst sein. Es 
geht aber nur nach und nach und 
bei vielen Bestandsgebäuden ist es 
aufgrund baulicher Gegebenheiten 
einfach schwierig, diese barrierefrei 
umzubauen.“

GESELLSCHAFTLICHE VERANT-
WORTUNG IM UNTERNEHMEN

Wer Mitarbeiter mit Einschränkungen 
beschäftigt, muss für die entspre-
chenden Räumlichkeiten und für die 
Ausstattung sorgen. Im Rathaus Grä-
felfi ng geht man schon seit langem 
diesen Weg: Es werden weit mehr 
Kollegen mit Behinderung beschäf-
tigt als gesetzlich vorgeschrieben. 
„Wir übererfüllen unsere Quote“, so 
Geschäftsleiter Ulrich Seyfferth. „Und 

Bleyer-Hauses in Pasing bei unserer 
Platz- und Grünfl ächenpfl ege. Diese 
Menschen mit Behinderung kommen 
aus Werkstätten und bewähren sich 
dabei, gemeinsam mit unseren Haus-
meistern verschiedenste Arbeiten 
auszuführen. Die Kontakte, die dabei 
entstehen, sind bereichernd.“

DIE TRAUMWERKER:
 „GEISTIGE BEHINDERUNG IST 
KEINE KRANKHEIT, SONDERN 
EINE VARIANTE DES LEBENS!“

Eine Kooperation unterhält der TSV 
auch mit dem Verein „Die Traum-
werker e.V.“, der 2013 in Gräfelfi ng 
entstanden ist. Er hat sich zum Ziel 
gesetzt, die Idee der inklusiven Ge-
sellschaft zu verwirklichen, in der 
sich jeder gemäß seinen Talenten 
und Möglichkeiten ohne Barrieren 
einbringen kann. „Inklusion ist es, 
wenn Nebeneinander zum Miteinan-
der wird“, sagt Sibylle Madadkar, die 
1. Vorsitzende des Vereins. „Integrati-
on ist keine Inklusion, denn sie folgt 
dem Grundsatz, dass Menschen mit 
Einschränkungen immer noch als 
eine separate Gruppe angesehen 
werden. Eine inklusive Gesellschaft ist 

aber eine Gesellschaft der Vielfalt, zu 
der alle selbstverständlich dazugehö-
ren.  Wir möchten mit unseren Aktio-
nen und unserem mobilen Café zei-
gen, dass Inklusion Spaß macht und 
für alle ein Gewinn sein kann. “

Mit ihrem mobilen Traumcafé und 
vielen Aktionen haben die Traumwer-
ker bereits für das Thema sensibili-
siert und sind in Gräfelfi ng bestens 
bekannt. „Aktuell möchten wir ein 
Häuschen in der Ruffi niallee renovie-
ren und daraus ein kleines Übungsca-
fé machen. Dort sollen unsere „Traum-
werker“ für ihre Einsätze trainieren 
und es sollen auch Begegnungen 
stattfi nden. Da die Instandsetzung 
viel kostet, freuen wir uns über Spen-
den, egal ob Geld- oder Sachleistung.“ 
An dem Veranstaltungsprogramm im 
Mai sind die Traumwerker mit einem 
„köstlich-literarischen Traumabend“ 
am 10. Mai ab 19 Uhr im Bürgerhaus 
Gräfelfi ng beteiligt. In Kooperation 
mit der Literarischen Gesellschaft  
Gräfelfi ng laden sie ein zu einem un-
terhaltsamen Abend mit Flying Buffet 
und einem literarischen Beitrag, der 
zeigen soll, dass durch den einfachen 

„Jeder kann mitmachen, Leihschläger 
sind vorhanden. Als kleines sportli-
ches „Schmankerl“ bieten wir einen 
Schaukampf, bei dem zwei Ex-Bun-
desligaspieler und zwei Paralympics-
Teilnehmer gegeneinander antreten. 
Anmeldung bitte bis zum 14. Mai an: 
j.fuelle@oba-muenchen.de. 

Über ein dauerhaftes inklusives Ange-
bot im Bereich Tischtennis wird beim 
TSV Gräfelfi ng schon nachgedacht. 
Im Tennis gibt es das bereits: Auf Ini-
tiative von Hans Schumacher spielen 
Tennisbegeisterte mit Einschrän-
kungen regelmäßig mit. „Das klappt 
sehr gut“, so Schumacher. Der TSV 
möchte insgesamt stärker in das The-
ma Inklusion einsteigen. „Wir gehen 
das von mehreren Seiten an“, erklärt 
Geschäftsführer Sascha Lauterbach. 
„Zum einen prüfen wir gerade, wie 
wir die Spiel- und Sportgruppe der 
OBA, die jeden Mittwoch von Frauke 
Schwaiblmair in der Grundschule Grä-
felfi ng geleitet wird, auch organisato-
risch in den TSV eingliedern können. 
Das wäre ein Gewinn für alle Seiten. 
Außerdem unterstützen uns seit eini-
ger Zeit Mitarbeiter des Monsignore-

Auf Augenhöhe: Bei den Traumwerkern wird die Inklusion 

Realität. Zum Beispiel alle zwei Jahre beim Kulturfestival mit dem 

farbenfrohen "Traumcafé", in dem es leckere Stärkungen gibt.

Bei den Catering-Einsätzen der Traumwerker arbei-

ten Menschen mit und ohne Behinderung Hand in 

Hand. Ihr größter Wunsch: Das kleine Übungscafé im 

ehemaligen Friseurhäuschen in der Ruffi niallee.
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tungselemente zusätzlich anschaffen. 
Aber das machen wir gerne, denn es 
ist ein Gewinn für alle Seiten.“ 
Die Inklusion fördern möchte die 
Gemeinde auch bei ihren gemeindli-
chen Kindergärten: Der Kindergarten 
Sonnenblume in der Rottenbucher 
Straße bietet drei Inklusionsplätze. 
Der Leiterin Ingrid Canepa liegt das 
Thema am Herzen: „Wir profi tieren 
alle davon: Die Kinder lernen, dass 
„Anderssein“ normal ist – und das 
lernen sie fürs Leben. Manchmal gibt 
es  Probleme. Das ist aber eine gute 
Übung, mit schwierigen Situationen 
umzugehen. Die inklusiven Gruppen 
haben eine geringere Größe, damit 
wir mehr auf die Kinder eingehen 
können.“ Der Caritas-Kindergarten im 
Kinderhaus St. Gisela hat eine eigene 
Integrationsgruppe. In dieser werden 
Kinder mit Beeinträchtigungen und 
Kinder, die von Behinderung bedroht 
sind, gesondert betreut. 
Gemeinsames Leben und Lernen – 
das ist auch ein Thema in den Schu-
len. Im Landkreis München bleiben 

Kinder mit Behinderung soweit mög-
lich in den Sprengel-Schulen. „Somit 
sind unsere Schulen auch Inklusions-
schulen“, sagt Monika Weikert, Leite-
rin der Grund- und Mittelschule Loch-
ham. In der Grundschule Gräfelfi ng 
gibt es pro Klasse zwei bis drei Inklu-
sionskinder. „Das ist eine Herausforde-
rung, aber auch ein großer Gewinn“, 
sagt Schulleiterin Angelika Nerz-Lidl. 
„Die Lehrer müssen auf diese Kinder 
natürlich stärker eingehen. Aber auch 
die Mitschülerinnen und Mitschüler 
unterstützen – und schulen so ihre 
soziale Kompetenz.“  

Mit einem eigenen Beitrag zu den 
Inklusionstagen tritt die Grund- und 
Mittelschule Lochham an: Die Vernis-
sage „Irgendwie anders“ am 6. Mai 
um 11 Uhr in der Bücherei Gräfelfi ng 
vermittelt auf einer kreativen Rei-
se den Wert zwischenmenschlicher 
Wertschätzung (Infos: www.ideen-
reich-und-schule.de).  „Wir führen au-
ßerdem Projekte mit dem gemeinnüt-
zigen Verein „Helfende Hände“ durch, 
der sich um die Betreuung mehrfach-
behinderter Kinder und Erwachsener 
kümmert“, so Monika Weikert.

Im Landkreis München haben rund 
9 Prozent der Menschen eine Behin-
derung. Das sind momentan über 
31.000 Menschen „Wenn man be-
denkt, dass jeder dieser Menschen 
auch Angehörige und Familie hat  – 
dann wird klar, dass sehr viele Men-
schen mit dem Thema Behinderung 
konfrontiert sind. Es betrifft sehr viele 
– und darum muss auch ein gesell-
schaftliches Umdenken erfolgen“,  
so Aleksandar Dordevic, der Behin-
dertenbeauftragte des Landkreises.

Wenn man die Wohngemeinschaft in 
der Irminfriedstraße besucht und Zeit 
mit Johannes, Anette, Shirin, Jannik 
und ihren Mitbewohnern verbringt, 
dann wird man zuversichtlich: Viel-
leicht hat ein gesellschaftliches Um-
denken tatsächlich schon begonnen. 

das schon seit vielen Jahren. Unse-
re Kollegen mit Behinderung sind 
in die entsprechenden Abteilungen 
sehr gut integriert und erfüllen ihre 
Aufgaben wie jeder andere. Manch-
mal mussten wir bestimmte Ausstat-

�» IM GEMEINDEGEBIET FEHLT ES NOCH 
AN VIELEN STELLEN AN DER PASSENDEN 

UMGEBUNG FÜR MENSCHEN MIT BEHINDERUNG: 
ZUM BEISPIEL IM BÜRGERHAUS, IM ALTEN 

UND IM NEUEN RATHAUS ODER IN 
VIELEN GESCHÄFTEN IN DER BAHNHOFSTRASSE.« 

HIER BESTEHT NACHHOLBEDARF!�
Klaus Saller aus Gräfelfi ng, durch seine Multiple-Sklerose-Erkrankung 

teilweise auf den Rollstuhl angewiesen

�» ALS INKLUSIONSBEAUFTRAGTER MACHE 
ICH DEN BÜRGERINNEN UND BÜRGERN 
DAS ANGEBOT, SICH MIT FRAGEN ODER 

PROBLEMEN AN MICH ZU WENDEN. 
INSGESAMT HABE ICH DAS GEFÜHL, DASS DAS  

BEWUSSTSEIN IN DER BEVÖLKERUNG 
FÜR DIESES THEMA STEIGT. BARRIEREFREI-

HEIT IST WICHTIG. DARUM MEIN APPELL 
AN ALLE GESCHÄFTSINHABER, BEI UM- 

ODER NEUBAU DARAUF ZU ACHTEN, ALLEN 
KUNDEN GERECHT ZU WERDEN. BEI 

FAMILIEN- ODER FIRMENFEIERN HAT AUCH 
DER GASTWIRT 

ETWAS DAVON, WENN 
ER NICHT NUR SEINE 

RÄUME, SONDERN 
AUCH SEINE SANITÄREN 

ANLAGEN BARRIERE-
FREI GESTALTET. 

ANSONSTEN MUSS DIE 
GESAMTE GRUPPE 

EINE ANDERE 
LOKALITÄT WÄHLEN, 

WENN EIN TEILNEHMER MIT 
EINSCHRÄNKUNG DABEI IST.�«

Günter Roll, Inklusionsbeauftragter der Gemeinde Gräfelfi ng

» MIT EINEM ZWIL-
LINGSKINDERWAGEN 

MUSS MAN SICH 
IMMER GANZ GENAU 

ÜBERLEGEN, 
WIE MAN ALLES ORGA-

NISIERT. SPONTANE 
EINKÄUFE OHNE 
EINE AUFSICHT 

FÜR DIE KINDER GE-
HEN NICHT, WEIL MAN 
BEI VIELEN GESCHÄF-

TEN NICHT DURCH 
DIE KASSE KOMMT. 

UND WENN DER 
AUFZUG AN DER 

S-BAHN AUSFÄLLT 
ODER AN MANCHEN 

STATIONEN GAR NICHT 
VORHANDEN IST, 

DANN KANN MAN DIE 
ÖFFENTLICHEN VER-

KEHRSMITTEL 
NICHT NUTZEN.�«
Marina Kirin, Mutter aus 

Gräfelfi ng

Aleksandar Dordevic kümmert 

sich als Behindertenbeauftragter 

mit der Behindertenhilfefach-

beraterin Hanna Kollan um die 

Belange  von Menschen mit 

Behinderung im Landkreis. 
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In den letzten Jahren hat der 
Verkehr in Gräfelfi ng stetig zuge-
nommen. Woran liegt das? 
Uta Wüst: Ich denke, der Verkehr ist 
insgesamt mehr geworden. Auch 
aus kleineren Anliegerstraßen hört 
man, dass „gefühlt“ mehr Fahrzeuge 
fahren. Das lässt sich sowohl anhand 
der Zulassungszahlen als auch von 
Verkehrszählungen belegen. Auf den 
Autobahnen ist ebenfalls mehr Ver-
kehr entstanden. Das alles hängt zum 
einen mit dem Wachstum der Region 
München zusammen, zum anderen 
aber natürlich auch mit dem Mobili-
tätsverhalten der Menschen. 

Wir hatten hier in Gräfelfi ng zahl-
reiche Verkehrsuntersuchungen. 
Diese haben gezeigt, dass ein nicht 
unwesentlicher Teil des Verkehrs hier 
in unserem Ort so genannter „hausge-
machter Verkehr“ ist – also Fahrten, 
die innerhalb des Ortes stattfi nden. 
Diese könnten natürlich auch mehr auf 
andere Verkehrsmittel, wie zum Beispiel 
das Fahrrad, verlagert werden. Das zu 
fördern, ist für mich ein wichtiges Ziel.

Wir haben schon sehr viele Maßnah-
men in dieser Richtung angestoßen. 
Dazu gehört beispielsweise, das Rad-
wegenetz weiter auszubauen und 
bestehende Radwege zu erneuern, 
so dass sie komfortabler werden. Den 
Kirchweg als wichtige Radwegeverbin-
dung zu sanieren und mit neuer As-
phaltdecke zu versehen, war mir sehr 
wichtig. Außerdem installieren wir das 
MVG-Leihfahrrad-System hier in Grä-
felfi ng mit drei Leihstationen. Dieses 
wird in Kürze umgesetzt. Wir haben 
in der Verwaltung einen Arbeitskreis 
Radverkehr geschaffen, in dem auch 
der ADFC vertreten ist, damit wir 
laufend Verbesserungen hier im Ort 
schaffen. Nicht zuletzt unterstützen 
wir Aktionen wie das „Stadtradeln“, 
die Menschen motivieren, möglichst 
oft auf das Rad umzusteigen. Auf 
kurzen Strecken ist man mit dem 
Fahrrad in Gräfelfi ng jedenfalls ein-
deutig schneller als mit dem Auto!

Unsere zwei Radbeauftragten hier 
im Rathaus, Frau Schröpfer und Herr 
Strecker, sind jederzeit Ansprechpart-

ner. Wem das Radfahren zu anstren-
gend ist, der könnte auch einmal ein 
Elektro-Fahrrad ausprobieren.  Immer 
wieder veranstalten wir Aktionsta-
ge, auf denen wir Elektro-Mobilität 
vorstellen.  

Das würde schon eine gewisse 
Entlastung des Straßennetzes 
bringen, die die Gräfelfi nger 
selbst in der Hand haben. Was 
muss man in punkto motorisier-
tem Verkehr anpacken?
Uta Wüst: Wir hatten mehrere Sitzun-
gen mit dem Regionalmanagement 
München Südwest, das ja wirklich 
von Pasing bis Gauting reicht. Da habe 
ich auch das Thema Verkehr platziert, 
um es überregional anzugehen. Ver-
kehr hört ja nicht an der Ortsgrenze 
auf. Allerdings haben die anderen 
Würmtalgemeinden wohl einen 
geringeren Verkehrsdruck – je mehr 
man in Richtung südliches Würmtal 
geht, desto mehr nimmt scheinbar 
auch der Leidensdruck ab. Das wird in 
diesem Gremium daher nicht so als 
das vordringliche Problem angesehen. 
Die Gräfelfi nger haben oft das Gefühl, 
der ganze Verkehr würde sich „durch 
den Ort wälzen“. Das haben die ande-
ren Kommunen weniger. 

Liegt das an unserer Autobahn-
Anschlussstelle?
Uta Wüst: Ja, genau. Wer zum Beispiel 
nach Gauting will, fährt zuerst bei uns 
durch. Wir sind quasi das „Einfallstor“ 
für alle, die von der Autobahn kom-
men oder auf sie auffahren. Darum 
haben wir auch das Problem an der 
Pasinger Straße. Ich kann sehr gut 
verstehen, dass der Verkehr gerade 
zu den Stoßzeiten morgens und 
abends eine hohe Belastung für 
die Anwohner ist. Es ist mir daher ein 
großes Anliegen, alle Möglichkeiten 
in dieser Richtung zu prüfen. Schon 
im Jahr 2015 habe ich das Thema der 
kommunalen Entlastungsstraße mit 
Anschluss an die Beschleunigungs- 
bzw. Entschleunigungsstreifen der 
Autobahn ins Spiel gebracht. Diese 
Lösung hätte den Vorteil, dass alle 

diejenigen, die aus dem Gewerbege-
biet, von Martinsried, dem Wissen-
schaftscampus oder von Großhadern 
kommend auf die Autobahn möchten, 
gar nicht erst in den Ort hineinfahren, 
sondern gleich abgeleitet werden. 
Ebenso in umgekehrter Richtung. Wir 
würden damit einen guten Teil des 
Verkehrs von und zur Autobahn aus 
dem Ortsgebiet heraushalten.

Wir haben in Bezug auf den Anschluss 
der Entlastungsstraße eine Anfrage 
an die Autobahndirektion Süd und 
an das Bundesverkehrsministerium 
gerichtet. Nun bekamen wir die posi-
tive Antwort – das heißt, wir könnten 
das Thema mit den entsprechenden 
Beschlüssen im Gemeinderat tatsäch-
lich in Angriff nehmen. 

Ich freue mich wirklich sehr über das 
positive Signal der Behörden. Auf 
jeden Fall werden wir jetzt die Ent-
scheidung treffen, ob Gräfelfi ng die 
Entlastungsstraße verwirklicht oder 
nicht. Eine sinnvolle Lösung ist in 
den Bereich des Möglichen gerückt.

Diese Lösung hätte für alle Seiten 
viele Vorteile: Der Verkehr auf der 
Pasinger Straße würde im Bereich 
des Autobahnanschlusses in Richtung 
München um rund 9.700 Fahrzeu-
ge pro Tag reduziert werden, auf 
Höhe der Heitmeirsiedlung um 8.200 
Fahrzeuge und im Kreuzungsbereich 
Pasinger Straße / Würmtalstraße um 

VERKEHR

„ WIR 
PRÜFEN 
ALLE 
MÖGLICH-
KEITEN!“ Im Februar 2016 testeten 

Mitglieder des Gemeinde-

rats die neue Buslinie 258.

Hohe Frequenz: Auch auf der 

Autobahn hat der Verkehr in den 

letzten Jahren zugenommen.

Schon seit Jahren ist die Verkehrsbelastung in 
Gräfelfing ein viel diskutiertes Thema, 

mit dem sich auch die Gemeindeverwaltung inten-

siv beschäftigt. Nachdem im Jahr 2013 die 

damals geplante Ortsumfahrung im Bürgerent-

scheid abgelehnt wurde, ist es Bürgermeisterin 

Uta Wüst nun ein wichtiges Anliegen, im Dialog 
mit den Bürgerinnen und Bürgern, aber vor 

allem auch mit den zuständigen Behörden, Ent-
scheidungsträgern und dem Gemeinderat 

nach praktikablen Lösungen zu suchen. In diesem 

Prozess gibt es neue Gespräche und Ent-

wicklungen, außerdem führt die Gemeinde eine 

"Bürgerwerkstatt Verkehr"� durch, die den 

Gräfelfingern ein Forum bieten soll, ihre 

Bedürfnisse, Wünsche und 

Sorgen zu äußern sowie 

über die aktuellen Themen 

zu diskutieren.
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WIR LADEN SIE HERZ-
LICH EIN ZUR BÜRGER-
WERKSTATT VERKEHR
Mittwoch, 26. April 2017, 
18 – 21 Uhr, Bürgerhaus Gräfelfing  
Wie soll die Mobilität in Gräfelfi ng zukünftig aussehen? 

In einer Bürgerwerkstatt werden im Dialog mit Ihnen verschiedene 

Aspekte beleuchtet. An Thementischen soll der Ist-Zustand der Verkehrs-

situation diskutiert werden, anschließend stimmt der Impulsvortrag 

eines Verkehrsexperten auf Visionen und Ideen der Zukunft ein. Verkehrs-

mittel, Verkehrswege, nachhaltige Mobilität – wir freuen uns auf Ihren 

Input! Eine Anmeldung zu dieser Veranstaltung ist nicht notwendig.

waren das für die Staatsstraßen zustän-
dige Staatliche Bauamt Freising, der 
Zweckverband kommunale Verkehrs-
überwachung, die Polizeiinspektion 
Planegg und verschiedene engagierte 
Bürger und Anlieger vertreten.

Ich würde es befürworten, wenn in 
der Pasinger Straße nachts Tempo 
30 eingeführt werden könnte. Das 
wäre sicher schon eine gewisse Ent-
lastung für die Anwohner. Allerdings 
muss nach den gesetzlichen Vorgaben 
eine bestimmte Zahl von Anliegern 
von einer Überschreitung der Lärm-
grenzwerte betroffen sein, um eine 
solche Maßnahme zu rechtfertigen. 
Denn die Verkehrsbehörden haben 
die gesetzliche Vorgabe, für einen 
reibungslosen und leichten Ver-
kehrsfl uss zu sorgen. Hier befi ndet 
man sich in einem gewissen Span-
nungsfeld. Und an der Pasinger Straße 
ist der Leidensdruck einzelner zwar 
sicherlich hoch, aber rein numerisch ist 
die notwendige Zahl an Betroffenen 
vermutlich nicht gegeben. Verkehrs-
planer haben sich intensiv die Pasin-
ger und Planegger Straße angeschaut. 
Das Ergebnis war, dass die Nutzungen 

und auch über Kompromisse. Eine 
Autobahndirektion oder ein Stra-
ßenbauamt – das sind Behörden, die 
langwierige Abstimmungsprozesse 
zu meistern haben, beispielsweise mit 
dem Bundesverkehrsministerium.

Noch in diesem Jahr soll der Neu-
rieder Weg saniert werden. Spielt 
dieser auch eine Rolle für einen 
besseren Verkehrsfl uss? 
Auf jeden Fall. Wenn der Verkehr 
über den Neurieder Weg besser läuft, 
dann entlastet das auch die Pasinger 
Straße sowie die Würmtalstraße. Denn 
die Leute, die nach Martinsried und 
Großhadern wollen, fahren dann hier 
entlang. Ich sehe oft Kieslaster auf der 
Pasinger Straße durch den Ort fahren 
und in die Würmtalstraße abbiegen, 
um zum Kieswerk zu kommen. Für die 
wäre diese Verbindung dann  attrak-
tiver. Wenn ein Kieslaster durch das 
Gewerbegebiet fährt, stört er nicht so 
sehr wie auf der Pasinger Straße. Und 
wenn die Entlastungsstraße kommt, 
dann wäre der Neurieder Weg dafür 
auch geeignet als Fortführung. 

Warum hat es so lange gedauert 
mit dem Neurieder Weg?  
Man musste die Grundstückseigen-
tümer der unterschiedlichen Grund-
stücke an einen Tisch bringen, das hat 
viel Zeit in Anspruch genommen. Aber 
nun sind wir auf der Zielgeraden und 
können hoffentlich noch in diesem 
Jahr starten.  

1.800 Fahrzeu-
ge pro Tag. Die 

problematische 
Kreuzung mit der 

Pasinger Straße / Loch-
hamer Straße wäre damit 

doch deutlich entlastet. 

Welche Ansätze gibt es noch?
Für Gräfelfi ng wird derzeit ein 
Lärmaktionsplan für die beiden 
Staatsstraßen erstellt. Wir erfüllen 
damit die Vorgaben der EU-Umge-
bungslärmrichtlinie mit dem Ziel, 
unsere Lärmprobleme festzustellen 
und Maßnahmen zu ihrer Behebung 
zu ermitteln. Ziel ist die Verbesserung 
der Wohn- und Lebensqualität. Die 
Planung lag auch einige Wochen hier 
im Rathaus aus und die Öffentlichkeit 
konnte sich daran beteiligen.

Bei einem runden Tisch zum The-
ma „Staatsstraßen“ waren einige 
Vorschläge daraus auch Thema – 
beispielsweise die Einrichtung von 
nächtlichen Tempo-30-Zonen, eine 
effektivere Geschwindigkeitsüberwa-
chung oder der Einsatz von Flüs-
terasphalt. An diesem runden Tisch 

entsprechenden Fachfi rmen aufzuneh-
men und eine baldige Kosten-Nutzen-
Analyse für die Parabolschallschutz-
wände zu erstellen. Ich bin gespannt 
auf die Ergebnisse, die wir dann im 
Gemeinderat vorstellen werden. 

Die Gemeinde Gräfelfi ng will sich in 
Verhandlungen mit staatlichen Stellen 
außerdem für eine feste Blitzer-An-
lage in beiden Fahrtrichtungen der 
A 96 im Gemeindebereich einsetzen. 
Dazu fi ndet demnächst ein Ortstermin 
bezüglich einer möglichen Situie-
rung mit den Behörden statt, um die 
Umsetzung zu besprechen. Durch die 
schärferen Kontrollen könnte der Lärm 
für die Anwohner auch wieder etwas 
reduziert werden. 

Darüber hinaus möchten wir zusätzli-
che Feinstaubberechnungen in Zu-
sammenarbeit mit dem bayerischen 
Landesamt für Umwelt an den 
Autobahnbrücken und im Gemein-
degebiet durchführen, um weitere 
Argumente in der Hand zu haben. 
Auch der Austausch von lockeren 
Kanaldeckeln auf der Pasinger Straße 
und allgemein eine Straßenerneue-
rung können probate Mittel sein.

Inwieweit liegt es im Einfl ussbe-
reich der Gemeinde, Verkehrs- 
und Lärmprobleme zu lösen?
Viele der Verkehrsentscheidungen 
können leider nicht kommunal ge-
troffen werden. Ich kann ein Parkver-
bot anordnen – aber auch nur, wenn 
es der Straßenverkehrsverordnung 
entspricht, die Polizei einverstanden ist 
und es eine Notwendigkeit darstellt. 
Obwohl es kommunale Straßen sind, 
kann ich nicht im ganzen Gemeinde-
gebiet Tempo 30 verordnen, was ich 
gerne gemacht hätte. Das wäre nicht 
rechtskonform. Innerhalb von Orten 
gilt grundsätzlich Tempo 50, nur in 
besonderen Gebieten darf Tempo 30 
umgesetzt werden. Oft wissen die Bür-
ger nicht, dass die Gemeinde gar nicht 
so frei ist in ihren Anordnungen. 

Wie können Sie sich dennoch 
dafür einsetzen? 
Der Weg geht oft über viele Gespräche 

sich bereits dem starken Verkehr 
angepasst haben. Es gibt nicht mehr 
so viel unmittelbares Wohnen zur 
Straße hin, das Wohnen wendet sich 
hier eher von der Straße ab. Anhand 
der Lärmkarte sieht man: Entlang der 
Pasinger Straße sind es 13 beeinträch-
tigte Gebäude. Und nur zwei davon 
sind wirklich stark betroffen. Das ist für 
den einzelnen Anlieger natürlich nicht 
leicht nachzuvollziehen.

Insofern wird es sicher schwierig, 
den Lärmschutz bei den Behör-
den durchzusetzen?
Ja genau. Allerdings werde ich mich 
weiterhin im Rahmen meiner Mög-
lichkeiten als Bürgermeisterin dafür 
einsetzen! Die Aufbringung von 
Flüsterasphalt muss auf jeden Fall 
erfolgen, sobald wieder Arbeiten zur 
Erhaltung oder Instandsetzung der 
Staatsstraße anstehen. 

Beim Lärmschutz an der Autobahn 
sind sich alle Fraktionen einig – wir 
wollen gemeinsam dafür arbeiten. 

Im Dezember 2016 wurde in diesem 
Zusammenhang ein Antrag in den 
Gemeinderat eingebracht: die Bitte an 
die Verwaltung, anhand der Machbar-
keitsstudie noch einmal Maßnahmen 
zu prüfen, die in absehbarer Zeit 
und in fi nanzierbarem Rahmen der 
Gemeinde durchführbar wären. 
Denn es wird ja schon lange über 
große Lösungen diskutiert, beispiels-
weise eine Weiterführung des Tunnels 
an der Autobahn. Das ist aber zu teuer. 
Daher müssen wir meines Erachtens 
nun dringend über realistischere, 
schneller umsetzbare Schritte disku-
tieren. Infrage kämen beispielsweise 
Parabolschallschutzwände. Diese 
schallabsorbierenden Wände direkt 
neben der Fahrbahn könnten eine 
günstigere Alternative sein zur bereits 
diskutierten, aber letztendlich auch zu 
kostspieligen Galerieverbauung. 

Dass der Betreiber der Autobahn in 
den nächsten Jahren die Kosten für 
ergänzenden Schallschutz überneh-
men wird, ist nicht in Sicht. Die Verwal-
tung wurde daher gebeten, Kontakt zu 

Bald gibt es eine „Bürgerwerk-
statt Verkehr“. Wie kam es dazu? 
Die Idee stammt von unserem dritten 
Bürgermeister Jörg Scholler. Er hat 
sie bereits vor einiger Zeit ins Spiel 
gebracht und ich greife den Vor-
schlag gerne auf. Unser Ziel wäre 
ein Gesamt-Verkehrskonzept für 
Gräfelfi ng. Und zwar nicht von oben 
verordnet, sondern im Dialog mit den 
Bürgerinnen und Bürgern. Dabei soll 
es um Verkehrsströme, Verkehrswege, 
alle Verkehrsmittel, Parkmöglichkeiten 
und auch um die Verkehrslenkung 
gehen. Nach dem Abend geht der Pro-
zess weiter und die Vorschläge fi nden 
Eingang in ein Gesamtkonzept. 

Was wünschen Sie sich persönlich 
in Bezug auf das Thema Verkehr? 
Wir müssen langfristig nicht nur die 
Verkehrsströme intelligent lenken und 
die dafür nötige Infrastruktur  schaf-
fen, sondern auch eine Reduktion des 
motorisierten Individualverkehrs 
erreichen. Dazu sind alle gefragt, auch 
mit ihrem eigenen, täglichen Verhal-
ten. Ich würde mir hier eine Verände-
rung des Bewusstseins wünschen 
und auch, dass die Menschen Ange-
bote nutzen, die wir ihnen machen 
wie Fahrrad-Leihstationen, Carsharing 
oder die Förderung der Elektromobi-
lität. Und dass möglichst viele an der 
„Bürgerwerkstatt Verkehr“ teilnehmen 
und damit die Chance nutzen, ihr 
eigenes Umfeld in Gräfel-
fi ng mit zu gestalten.

Mit E-Shows auf 

dem Bahnhofs-

platz möchte die 

Verwaltung zeigen, 

was es in punkto 

Elektromobilität 

Neues gibt -  

vom E-Bike über 

den E-Roller bis 

zum Kleinwagen.

18 – 21 Uhr, Bürgerhaus Gräfelfing

eigenes Umfeld in Gräfel-
fi ng mit zu gestalten.
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Das E-Auto mit Ladestation in der Garage und 

auf dem Dach die Solaranlage - so kann der 

nötige Strom gleich selbst erzeugt werden.  

SEITE 17  MOBILITÄT

FINANZIELLE 
FÖRDERUNG VON 
ELEKTROMOBILITÄT

Seit 2016 wird der Kauf bzw. das 

Leasing von Elektrofahrzeugen 

durch das Bundesamt für Wirt-

schaft und Ausfuhrkontrolle 

bezuschusst: mit 4.000,- Euro für 

rein elektrisch betriebene Fahrzeu-

ge und Brennstoffzellenfahrzeuge, 

mit 3.000,- Euro für Hybridelektro-

fahrzeuge. Antragsberechtigt 

sind Privatpersonen wie auch 

Unternehmen. Infos zur Förderung: 

www.bafa.de. 

Herr Dr. Bunsen, wie kamen Sie 

auf diese Idee?

Ausgangspunkt war die Photo-

voltaik-Anlage. Diese ist aber nur 

wirtschaftlich, wenn man mög-

lichst viel Strom selbst verbraucht. 

Da bei uns mehrere Generationen 

in unmittelbarer Nähe wohnen 

und das Auto gemeinsam nutzen, 

haben wir uns für ein E-Auto ent-

schieden. Es ist jetzt unser größter 

Verbraucher.  

Die Solaranlage versorgt aber 

auch das Haus? 

Erst wird das Haus versorgt, dann 

das Auto. Wenn die Photovoltaik-

Anlage nicht genug erzeugt, 

wird der Strom aus dem Netz 

gezogen. Wenn sie mehr erzeugt 

als nötig, wird der Strom ins Netz 

eingespeist. Wir haben im Keller 

Zusatzakkus, die als Zwischen-

speicher dienen. Das erweitert 

die Nutzung der Solarenergie.  

Das System ist seit über einem 

Jahr in Betrieb. An sonnigen Ta-

gen verbrauchen und speichern 

wir möglichst viel unseres eige-

nen Stroms - wenn man sein Ver-

brauchsverhalten entsprechend 

anpasst, geht das ganz gut. So 

haben wir im ersten Jahr etwa 

die Hälfte des erzeugten Stroms 

auch selbst genutzt. Ganz ohne 

fi nanzielle Förderungen geht es 

allerdings nicht, dann wäre es 

nicht wirtschaftlich. Insgesamt 

hat uns die Anlage mit Speicher 

rund 20.000 Euro gekostet. 4.800 

Euro erhielten wir als Förderung 

von der Gemeinde und von der 

KfW. Gerechnet ist die Anlage auf 

20 Jahre. 

Was können Sie anderen 

Bürgern empfehlen?

Das Auto ist für uns wirtschaft-

lich durch unseren eigenen 

Strom und dadurch, dass meh-

rere Personen es auch oft nutzen. 

Im Schnitt kosten uns 100 km 

bei einem Verbrauch von 16 kWh 

abhängig von der genutzten 

Stromquelle rund 2 Euro bei 

selbst erzeugtem PV-Strom, 

4 Euro vom Energieversorger 

und 5 Euro von einer öffentli-

chen Ladestation. Das ist immer 

noch günstig im Vergleich zum 

Benzin. Auch für Leute, die einen 

Arbeitsweg von rund 80 Kilo-

metern haben und dort auf eine 

Ladestation zugreifen können, 

funktioniert dieses 

Modell. Denn abends 

ist das Auto ja wieder 

geladen.

Bei einigen Super-

märkten und Fast-

food-Ketten gibt es 

schon Schnellladestationen. Der 

Vorteil: An vielen Stellen kann 

man dann kostenlos laden und 

parken. Nicht ganz so einfach 

sind allerdings nach wie vor 

Verfügbarkeit und Zugang. Wo 

ist die nächste Ladestation? Das 

kann man gewöhnlich über eine 

App erfahren. Wer weitere Stre-

cken zurücklegen muss, kann 

sich für ein Hybridfahrzeug 

entscheiden, das fährt nur die 

ersten 50 Kilometer elektrisch. 

Alles in allem kann ich es nur 

empfehlen – es macht Spaß, mit 

einem E-Auto zu fahren!

FINANZIELLE 
FÖRDERUNG VON 
LADESÄULEN 

Der erste Förder-

aufruf gilt noch 

bis zum 27. April 

2017. Nähere 

Informationen 

dazu unter www.

bav.bund.de. 

Elektromobilität entlastet die Umwelt von Lärm 

und Abgasen. Anfang 2016 wurde im Rathaus ein 

„Stromer“ als Dienstfahrzeug für die Mitarbeiter 

angeschafft, im August 2016 kam die erste öffentliche 

Ladesäule in der Bahnhofstraße als wichtiger Beitrag 

zum Aufbau der Ladeinfrastruktur. Zukunftswei-

sende Modelle werden jedoch auch von Gräfelfi nger 

Bürgern in Eigenregie umgesetzt. Dr. Antonius 

Bunsen und seine Familie haben in der Gräfelfi nger 

Magmannstraße ein Vorzeigeprojekt  entwickelt. 

�» INNERHALB DES 
ORTSGEBIETS IST EIN 

E-AUTO IDEAL!�« 

Auch Ursula Bunsen 

und die ganze Familie 

nutzen das Elektroauto.



G E O T H E R M I E  F Ü R  G R Ä F E L F I N G

NACHHALTIGE 
ENERGIE-
VERSORGUNG 
VOR ORT
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Mit Geothermie kann unsere 

Gemeinde ihre Energiever-

sorgung in die eigene Hand neh-

men, nachhaltig und zukunftsfä-

hig“, so Bürgermeisterin Uta Wüst.  

„Auf fossile Energieträger sind wir 

dann viel weniger angewiesen. 

Nach langer Wartezeit haben wir 

vom Bergamt die Aufsuchungs-

erlaubnis erhalten, was mich sehr 

freut. Damit können wir end-

lich starten und haben nun die 

Möglichkeit, regenerative geo-

thermische Energie direkt hier in 

Gräfelfi ng aus der Erde zu gewin-

nen und über ein Fernwärmenetz 

dauerhaft an unsere Bürger und 

Unternehmen zu verteilen. So 

leisten wir auch einen wesentli-

chen Beitrag dazu, die Ziele der 

Energiewende des Landkreises 

München umzusetzen.“ 

BEFRAGUNG IM MAI

Lange Zeit lag das Bohrrecht 

in Gräfelfi ng bei der Firma 

Trinkl. Als sich diese Ende 2016 

aus dem Vorhaben zurückzog, 

konnte die Gemeinde von ihr die 

Ergebnisse der seismologischen 

Voruntersuchungen - d.h. der 

Bodenanalysen - übernehmen. 

Nun soll in einer breit ange-

legten Befragung der konkrete 

Bedarf an Anschlüssen an die 

Geothermie eruiert werden. Die 

daraus gewonnenen Erkenntnis-

se zur Wirtschaftlichkeit sollen 

als Entscheidungsgrundlage für 

einen Grundsatzbeschluss im 

Sommer im Gemeinderat dienen. 

Dann wird auch entschieden, mit 

welchen Partnern das Großpro-

jekt durchgeführt werden wird. 

„Die Befragung der Bürgerinnen 

und Bürger, ob sie sich an das 

Fernwärmenetz anschließen 

möchten oder nicht, wird von 

einer Fachfi rma durchgeführt“, 

so Elisabeth Breiter, Leiterin der 

Bauverwaltung in der Gemeinde 

Gräfelfi ng und Geschäftsführerin 

der Fernwärmenetz Gräfelfi ng 

GmbH. „Dazu bedienen wir uns 

des Mittels der Akquise. Wir 

möchten das Geothermie-Pro-

jekt auf einem möglichst breiten 

Konsens in der Bevölkerung 

aufbauen – und darum die Bür-

gerinnen und Bürger möglichst 

frühzeitig mit einbinden. Fun-

dierte Informationen darüber, 

welche Vorteile die Geothermie 

bietet, sind dabei ganz wichtig. 

Beispielsweise, dass Hauseigen-

tümer keinen Kessel und keinen 

Brenner mehr im Keller brauchen 

und die Geothermie vollkom-

men wartungsfrei ist. Die Über-

gabestation ist nur ein kleiner 

Kasten an der Wand, mehr nicht.“

Die Geothermie ist eine saubere 

und regenerative Energieform: 

Das in über 3.000 Metern vor-

handene heiße Thermalwasser 

eignet sich optimal zum Hei-

zen. Damit es genutzt werden 

kann, muss es allerdings an die 

Oberfl äche gepumpt werden. 

Dazu wird in Deutschland bisher 

ausschließlich das so genannte 

Dubletten-System verwendet: 

Diese Anlagen bestehen aus 

einer Förder- und einer Rein-

jektionsbohrung. Durch die 

Förderbohrung wird das heiße 

Wasser aus dem Untergrund 

transportiert. An der Oberfl äche 

wird ein Teil der Wärme an einen 

Wärmetauscher abgegeben und 

ins Fernwärmenetz geleitet. Das 

dadurch abgekühlte Thermal-

wasser wird anschließend über 

die Reinjektionsbohrung wieder 

in den Untergrund zurückge-

führt. Somit ist diese Art der 

Wärmegewinnung ein in sich 

geschlossener Kreislauf ohne 

Eingriff in das Ökosystem.  „Fixe 

Abnehmer für die Erdwärme 

hätten wir auch bereits: nämlich 

die gemeindlichen Gebäude wie 

Schulcampus, Feuerwehr oder 

das Alte Rathaus und auch die 

Malteser“, so Elisabeth Breiter.

„Voraussichtlich soll die Befra-

gung im Mai starten“, kündigt Dr. 

Lydia Brooks, Sachgebietsleiterin 

Umwelt im Gräfelfi nger Rathaus, 

an . „Die Experten werden dann 

viel Information mitbringen und 

auch schon erste Angaben über 

die Preise für die Wärme machen. 

Ihre Kalkulation ist allerdings 

komplex und hängt von vielen 

Faktoren ab – beispielsweise von 

der Abgabemenge. Pauschal 

kann man daher nicht sagen, was 

eine Umrüstung kostet. Das muss 

individuell berechnet werden. 

Wir werden hier aber für größt-

mögliche Transparenz sorgen.“

INFORMATIONSVERAN-
STALTUNGEN BRINGEN DAS 
THEMA NÄHER

Begleitend zur Umfrage zum 

Thema Geothermie wird es für 

die Öffentlichkeit zwei Informa-

tionsveranstaltungen geben, de-

ren Daten noch nicht feststehen. 

„Damit möchten wir die Bürger 

von Anfang an in den Prozess mit 

einbinden“, so Uta Wüst. „Unsere 

Prognose für Gräfelfi ng ist gut. 

Die Voruntersuchungen lassen 

auf eine Förderrate von 70-80 

Liter pro Sekunde und rund 100 

Grad Temperatur schließen. Die-

se Angaben werden zur Sicher-

heit von Experten verifi ziert. Au-

ßerdem prüfen wir gerade noch 

den besten Standort. Am liebs-

ten wäre uns ein Grundstück, das 

im Eigentum der Gemeinde ist. 

Als Bürgermeisterin würde ich 

mich wirklich sehr freuen, wenn 

das Interesse an der Geothermie 

möglichst hoch wäre. Wir haben 

uns als Gemeinde sehr dafür 

eingesetzt, die nötige Erlaubnis 

vom Bergamt zu erhalten, damit 

wir selbst bohren können. Nun 

sind auch die Bürger gefragt, 

hier mitzuziehen und sich für die 

Energiewende einzusetzen!“

G e o t h e r m i e  i s t  e i n e 
r e g e n e ra t i ve  E n e r g i e -

f o r m  m i t  v i e l e n 
Vo r t e i l e n : S i e  s c h o n t 

d i e  U m w e l t , i s t  CO
2
- 

u n d  d a m i t  k l i m a -
n e u t ra l  u n d  m u s s 

n i c h t  w i e  G a s  o d e r  Ö l 
ü b e r  w e i t e  S t r e c ke n 

t ra n s p o r t i e r t  w e r d e n . 
E i n m a l  i n s t a l l i e r t , 

i s t  s i e  f ü r  d e n  Ve r b ra u -
c h e r  j e d e r z e i t  ve r f ü g -

b a r  –  r u n d  u m  d i e  U h r 
u n d  u n a b h ä n g i g  vo n 

Ta g e s -  o d e r  J a h r e s z e i -
t e n , We t t e r  o d e r  K l i m a . 

"

Elisabeth Breiter, 

Leiterin der 

Bauverwaltung 

und Geschäfts-

führerin der 

Fernwärmenetz 

Gräfelfi ng GmbH

Dr. Lydia Brooks, 

Sachgebiets-

leiterin Umwelt

Im Januar 2014 fand schon einmal eine Infor-

mationsveranstaltung zum Thema Geother-

mie mit den Referenten Helmut Mangold (IEP 

GmbH) und Wolfgang Alt im Bürgerhaus statt.
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 » Unsere Bäume sind in ihrer 
Wirkung für die Natur von heraus-
ragender Bedeutung. Sie begleiten 

uns auch durchs Jahr, denn sie 
sind das sichtbarste Zeichen für 

den Verlauf der Jahreszeiten. 
Außerdem prägen sie den Ort, wer-

den aber oft erst vermisst, wenn 
sie gefällt wurden – siehe die 

Kastanien im Biergarten vor dem 
Bürgerhaus. Ich würde mich 

freuen, wenn wir Gräfelfinger 
unseren wertvollen 

Baumbestand bewusst 
wahrnehmen 

und diesen so gut wie 
möglich erhalten.�« 

Dr. Benno Stübner, 
Gemeinderat

Gräfelfi ng ist grün – umgeben von Waldstücken, 

durchzogen von den Würmauen und ausge-

stattet mit vielen Parkfl ächen. Die hohe Wohn-, Le-

bens- und Freizeitqualität wird aber auch geprägt 

durch die alten Baumbestände in den privaten 

Gärten. Viele der Bäume sind schon über hundert 

Jahre alt – und damit besonders schützenswert. 

Ahorn, Buche, Eiche – gerade große Bäume sorgen 

dafür, dass wir uns wohl fühlen. Sie kühlen und 

spenden Schatten, sie erhöhen die Luftfeuchtigkeit, 

fi ltern die Luft, binden Staub und Abgase und pro-

duzieren vor allem den lebensnotwendigen Sau-

erstoff. Messungen haben ergeben, dass ein Stadt-

baum durchschnittlich zehn Menschen pro Tag mit 

Sauerstoff versorgen kann. Nicht zuletzt tragen sie 

zur CO
2
-Reduktion bei, indem sie das klimaschädli-

che Treibhausgas in Sauerstoff umwandeln.

Auf öffentlichem Grund wird die Menge an 

Bäumen konstant gehalten.  „Wo es geht, möch-

ten wir die Zahl sogar noch erhöhen“, so Bürger-

meisterin Uta Wüst. In Bezug auf private Grund-

stücke ist die Gemeinde auf die Kooperation der 

Bürger angewiesen.

In Gräfelfi ng gilt: Bäume sind geschützt und 

dürfen nicht einfach gefällt werden. Dieses Erhal-

tungsgebot ist in den Bebauungsplänen verankert. 

        MEHR LUST ALS FRUST AM BAUM!
�» Der Baumschutz ist ein wichtiger Teil des Naturschutzes und verdient größtmöglichen 

Einsatz jedes Einzelnen. Denn es geht darum, unsere Bäume hier in Gräfelfing zu erhalten. Ich 
finde es gut, dass die Verwaltung nun einen Baumschutzflyer entwickelt hat und an alle Haus-

halte verteilt. Denn nachdem es in Gräfelfing die klassische Baumschutzverordnung nicht 
gibt, ist dieser meines Erachtens eine wichtige Informationsquelle  – nicht nur 
für Bauherren, sondern für alle Baumbesitzer. Der Flyer erläutert die Festset-
zungen aus den Bebauungsplänen und in der Grünordnung, die jeder kennen 

sollte. Die angebotene kompetente Beratung durch unsere Verwaltung gewähr-
leistet den Schutz und die Entwicklung unseres großartigen Baumbestandes.�« 

Walter Frank, Gemeinderat

S C H U T Z  D E R  B Ä U M E  I N  G R Ä F E L F I N G

HELFEN SIE MIT, DIE GARTENSTADT 
LEBENSWERT ZU ERHALTEN!

Um die Gräfelfi nger 

umfassend aufzuklären, 

hat die Gemeinde eine 

kompakte Infobro-

schüre zu den Themen 

Baumschutz und Einfrie-

dung entwickelt. Sie liegt 

diesem Heft bei. 

11

BÄUME PRÄGEN 
UNSEREN ORT
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DEM "URBAN 
HEATING" 
ENTGEGEN-
WIRKEN – MIT 
NATÜRLICHER 
"KLIMAANLAGE"

»  In stark besie-
delten Gebieten kommt 

den Bäumen auch die 
Bedeutung zu, das 

zu starke Aufheizen der 
versiegelten Flächen zu 

verhindern. Sie kühlen die Umgebung 
an heißen Tagen und erhöhen die  

Luftfeuchtigkeit, was für das Mikro-
klima ausgesprochen wichtig ist. 

Ein Baum wirkt quasi wie 
eine Klimaanlage, da er den Boden 

beschattet und ihn vor dem Austrock-
nen bewahrt. Gerade im 

Hinblick auf heißer werdende Som-
mer ist das bedeutsam. Und nicht 

zuletzt ist der Schatten von Bäumen ja 
auch angenehmer als der 

von Markisen oder anderen künstli-
chen Schattenspendern, da sich unter 

diesen die Luft staut.�« 
Roland Strecker, im Rathaus zuständig für 

das Thema Baumschutz

Baumnachwuchs
In Gräfelfi ng gibt es einen festen Bestand 

von rund 7.000 Bäumen – dazu zählen auch 

Baumgruppen – auf öffentlichem Grund. Diese 

werden regelmäßig von Baumgutachtern 

kontrolliert, nicht zuletzt auch um die Verkehrs-

sicherheit zu gewährleisten. Jedes Jahr müs-

sen im Zuge dieses Prozesses Bäume entfernt 

werden – wegen Alter und Krankheit, aber auch 

aufgrund von Baustellen.  Um diesen Verlust 

auszugleichen, werden regelmäßig Ersatzpfl an-

zungen vorgenommen. 

Ende 2016 wurden vom 

Betriebshof wieder 30 

neue Bäume gepfl anzt, 

darunter auch eine klei-

ne Robinie am Rathaus, 

die langfristig den nicht 

mehr sehr vitalen Alt-

baum an der Freihamer 

Straße ersetzen soll. 

» ALTER BAUMBESTAND 
MACHT UNSEREN ORT AUS. «

Erste Bürgermeisterin Uta Wüst

Teilnehmer der 

Bürgerwerkstatt 

mit Klimaschutz-

managerin 

Sabrina Schröp-

fer (ganz links), 

Sachgebietsleite-

rin Umwelt Dr. Ly-

dia Brooks (2.v.l.) 

und Bürgermeis-

terin Uta Wüst.

Das kleine Wasserkraftwerk der 

Kraemermühle an der Würm

AG BÜRGERKRAFT: 
"BETRIEB DES WASSERKRAFT-
WERKS IN EIGENREGIE"
Diese Gruppe nahm folgende 
Vision ins Visier: "Die Kraemer-
mühle sollte von einer Bürgerge-
nossenschaft betrieben werden!" 
Dazu wurden Modelle geprüft, 
die eine Bürgerbeteiligung an der 
Stromproduktion an der Würm 
ermöglichen könnten. Eine 
Präsentation des Vorhabens vor 
dem Umweltausschuss ergab, 
dass sich die Gemeinderäte diese 
Lösung vorstellen könnten. 

BÜRGER WERKSTAT T ENERGIE WENDE:

BÜRGER FÜR DEN KLIMASCHUTZ

D i e  E n e r g i e w e n d e  h a t  Po l i t i k  u n d  M e d i e n 
e r o b e r t . D o c h  wa s  ka n n  d e r  E i n z e l n e 

im täglichen Leben beitragen? Wie lässt  sich 
E n e r g i e  e i n s p a r e n  u n d  m e h r  N a c h -

h a l t i g ke i t  ve r w i r k l i c h e n ?  I n  G r ä f e l f i n g  w i r d 
s e i t  J a h r e n  g r o ß e r  We r t  a u f  e i n e n  ve r -

a n t w o r t u n g s vo l l e n  U m g a n g  m i t  d e m  T h e m a 
g e l e g t . I m  J a h r  2 0 0 6  h a t  G r ä f e l f i n g  a l s 

e r s t e  Ko m m u n e  i m  L a n d k r e i s  d i e  „ E n e r g i e -
v i s i o n “  d e s  L a n d k r e i s e s  M ü n c h e n  i m 

Gemeinderat beschlossen. In der Folge ent-
stand eine gemeindl iche Init iat ive 

unter  M it wirkung der  Bürgerinnen und 
Bürger. D iese wurde im J ahr  2016 no ch ein-

mal  ganz neu gestar tet : A l le  Gräfel-
f inger  waren eingeladen, im Rahmen von 

regelmäßigen Treffen ihre  Ideen zu 
ent wickeln und K leinprojekte  umzusetzen.

Zwar hat Gräfelfi ng keine eigene Baumschutzver-

ordnung, doch die Regelungen gehen aus den 

Bestimmungen zur Grünordnung hervor. Für alle 

Bäume, die mehr als 50 Zentimeter Stammumfang 

aufweisen, muss bei der Gemeinde Gräfelfi ng 

grundsätzlich ein Antrag auf Fällung gestellt wer-

den. Dies gilt gleichermaßen für Nadel-, Laub- und 

Obstbäume. Zuwiderhandlungen werden verfolgt 

und mit Geldbußen belegt.

Bauamtsleiterin Elisa-

beth Breiter, Betriebs-

hofl eiter Helmut De-

gen, Roland Strecker 

und Uta Wüst pfl anzen 

die neue Robinie.
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Im Anschluss wurde ein konkre-
tes Konzept erarbeitet. Für die 
Wirtschaftlichkeitsberechnung 
wurde die durch den Gutachter 
empfohlene Diveturbine he-
rangezogen. Leider erbrachte 
die konkrete Auswertung aller 
Zahlen die Erkenntnis, dass 
ein wirtschaftlicher Betrieb mit 
Bürgerbeteiligung an dieser 
Stelle nicht möglich ist. Die Ar-
beitsgruppe verfolgt das Projekt 
daher nicht weiter, wird aber 
die zukünftigen Entwicklun-
gen und Schritte der Gemeinde 
hinsichtlich der Kraemermühle 
weiter verfolgen und ihr Modell 
gegebenenfalls neu prüfen. 

AG ENERGIE
Das Ziel dieser Gruppe ist die 
Beratung und Motivation der 
Bürger zum Energiesparen. 
Und zwar beispielsweise mittels 
Wärmedämmung älterer Häuser 
oder dem Einsatz einer Wärme-
bildkamera in Verbindung mit 
einer professionellen Energiebe-
ratung (Energieberater-Sprech-
stunden). Auch die dezentrale 
Versorgung mit Energie war ein 
Thema. 

Am Mittwoch, 12. April 2017, 
startet die Abteilung Umwelt der 
Gemeindeverwaltung eine Ener-
gieberatung in Kooperation mit 
der Verbraucherzentrale Bayern.  

Ein weiteres Projekt könnte die 
sukzessive Umrüstung auf eine 
so genannte "intelligente" Stra-
ßenbeleuchtung (Clever Light)
in Nebenstraßen sein, die nur 
dann einschaltet, wenn sich 

etwas bewegt auf der Straße. 
Immerhin stellt die Straßenbe-
leuchtung den größten kom-
munalen Stromverbrauch dar. 
Die Gemeindeverwaltung hat 
zugesagt, in der Umgebung der 
Feuerwehr eine Testanlage zu 
errichten. 

AG REPAIR CAFÉ
Seit Februar gibt es in Gräfelfing 
das erste Repair Café, das auch 
aus der Bürgerwerkstatt hervor-
gegangen ist. Es ist eine Selbst-
hilfewerkstatt zur Reparatur von 
Gebrauchsgegenständen, jeweils 
am ersten Samstag im Monat von 
14 – 17 Uhr im Untergeschoss der 
Michaelskirche in der Lochha-
mer Straße 67a, rechts von der 
Kirche. Dort können Gräfelfin-
gerinnen und Gräfelfinger ihre 
defekten Computer, Elektroge-
räte, Textilien oder Möbelstücke 
unter fachkundiger Anleitung 
selbst reparieren lernen. An jeder 
Station gibt es entsprechendes 

Werkzeug und mindestens eine 
Expertin bzw. einen Experten. 
Die Bezahlung erfolgt auf Spen-
denbasis, eine Anmeldung ist 
nicht nötig.  
www.repaircafe-graefelfing.de 

Reparieren 

lernen für 

die ganze 

Familie: Das 

Repair Café 

bietet Hilfe 

zur Selbst-

hilfe um 

Gebrauchs-

gegenstände 

länger 

zu nutzen.

Wie geht 

das? Vom 

Elektroge-

rät bis zum 

Fahrrad 

kann hier 

alles wieder 

auf Vor-

dermann 

gebracht 

werden - 

rund zehn 

Reparateure 

helfen.

Die Bürgerwerkstatt Energiewende 

Gräfelfi ng (BüWEG) ist ein Zusammen-

schluss von Bürgern, die sich aktiv 

für die Energiewende engagieren. Bei 

der dritten gemeinsamen Veranstaltung im Rathaus präsentierten 

drei Arbeitskreise ihre Ergebnisse und zukünftigen Themen. Für den 

Fortgang des Prozesses werden laufend Engagierte gesucht, die 

mithelfen und mitgestalten möchten. Wer sich für eine der Gruppen 

interessiert oder eine eigene gründen möchte, kann jederzeit 

Kontakt mit Klimaschutzmanagerin Sabrina Schröpfer aufnehmen: 

089 / 858268 oder sabrina.schroepfer@graefelfi ng.bayern.de 

Neuer Bürgerservice: 
ENERGIEBERATUNG  
IN GRÄFELFING 

Sie brauchen eine 

neue Heizung? 

Oder Sie möchten als Mieter ihre 

Energiekosten senken? Mit solchen 

Fragen können sich Ratsuchende 

ab sofort an die Energieberatung 

der Verbraucherzentrale Bayern bei 

der Gemeindeverwaltung Gräfelfi ng 

wenden. Die Beratung kostet 7,50 

Euro für 45 Minuten, Anmeldung 

notwendig unter: 0800/809802400 

(Anruf kostenfrei), jeweils am zwei-

ten Mittwoch von 13:30 – 18:00 

Uhr im Rathaus. Erster Beratungstag 

ist der 12. April 2017.

Klimaschutzmanagerin Sabrina Schröp-

fer, Pfarrer Bernd Reichert, Bürgermeis-

terin Uta Wüst und Initiator Emil Knies 

eröffneten das erste Repair Café (v.l.n.r.). 

Facebook: Repair Café Gräfelfing



Aufgrund einer gelungenen Kooperation 

zwischen der Gemeinde Gräfelfi ng und 

der Doemens Akademie konnte eine gute 

Lösung für das Neubauprojekt „Doemens 

2020“ gefunden werden: Die Brauerschule 

kaufte ein neues Grundstück im Gewerbe-

gebiet, am 31. Januar 2017 stimmte der 

Gräfelfi nger Gemeinderat der komplexen 

Vereinbarung zwischen Doemens, der 

Stauch Gruppe, dem Grundstücksverkäufer 

und der Gemeinde einstimmig zu. Damit 

sind die Weichen gestellt, dass die tradi-

tionsreiche und international agierende 

Schule dem Ort Gräfelfi ng erhalten bleibt.

"Doemens und die Gemeinde Gräfelfing 
haben schon eine lange, gemeinsame Ge-
schichte. Seit über 50 Jahren hat die Schule 
ihren Sitz in der Stefanusstraße in unmittel-
barer Nähe zur Würm. Kaum war ich 2014 
frisch im Amt, bekam ich eine persönliche 
Präsentation der bis dahin erarbeiteten Er-
weiterungswünsche. In diesem Entwurf war 
bereits das Maximum an Baurecht ausge-
schöpft. Aber wie man es auch drehte und 
wendete, die Fläche an der Stefanusstraße 
war einfach zu klein. Und so begann die Su-
che nach einem neuen Standort. 

Freie, bebaubare Flächen sind in unserer 
Gartenstadt allerdings – wie in der gesamten 
Boom-Region München – Mangelware. Doch 
uns kam das Glück zu Hilfe: Ein jahrzehnte-
lang freies, aber nicht zum Verkauf stehendes 
Grundstück mit der richtigen Größe und in 
guter Lage sollte plötzlich veräußert werden. 
Die Gemeinde Gräfelfing handelte schnell 
und erließ ein Vorkaufsrecht auf diese Fläche 
– schon mit dem Wunsch, dies für Doemens 
zu nutzen. Jetzt kann sich die Akademie auf 
dieser Fläche ungestört und zukunftsfähig 
entwickeln und bleibt unserem Ort erhalten. 
Und auf der frei werdenden Fläche des bishe-
rigen Standortes an der Stefanusstraße kann 
dringend benötigter Wohnraum entstehen.
Ich bin stolz auf dieses positive Beispiel ge-
zielter Standortpolitik. Für die Zukunft wün-
sche ich der Doemens Akademie noch viele 
erfolgreiche Jahre hier bei uns in Gräfelfing."

Uta Wüst, Erste Bürgermeisterin Gräfelfi ng

BRAUAKADEMIE DOEMENS ERWEITERT AN NEUEM STANDORT IN GRÄFELFING

„EINE GEMEINSAME ERFOLGSGESCHICHTE!“
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DAS BR AUER-HANDWERK IN 
ALL SEINEN FACET TEN 

Die Doemens Brau Akademie ist ein 

international operierendes Fortbildungs- 

und Beratungsunternehmen für die Brau-, 

Getränke-, und Lebensmittelwirtschaft. 

Obwohl kleine, private Akademie, genießt 

sie weltweit einen herausragenden Ruf. 

Über die Grenzen Gräfelfi ngs hinaus be-

kannt ist der „European Beer Star Award“ – 

ein Wettbewerb, der qualitativ hochwertige 

Biere würdigt. Die Preisverleihung lockt 

jedes Jahr Brauer aus aller 

Welt ins Würmtal.
Georg Schneider, Präsident 

Doemens, Uta Wüst und Dr. Werner 

Gloßner, Geschäftsführer Doemens 

PRAKTISCH UND SCHÖN

UNNÖTIGEN MÜLL VERMEIDEN: DIE 
WÜRMTALGEMEINDEN SOWIE ZAHL-
REICHE BÄCKEREIEN UND CAFÉS FÜH-
REN IN DEN KOMMENDEN WOCHEN 
EIN MEHRWEGSYSTEM FÜR COFFEE 

TO GO EIN. DER WÜRMTAL BECHER 
KANN DANN BEI DEN TEILNEH-

MENDEN PARTNERN ERWOR-
BEN UND WIEDER ABGEGE-

BEN WERDEN. 

Raum für 
Kontakte
Am 6. April ab 19 Uhr lädt die 

Gemeinde die Gräfelfi nger 

Gewerbetreibenden wieder ins 

Bürgerhaus ein. Prof. Dr. Klaus 

Gutknecht aus Gräfelfi ng zeigt 

in einem interaktiven Vortrag, 

wie Unternehmen Kunden mit 

regionalem Online-Marketing 

gewinnen. Darüber hinaus gibt 

es musikalische Beiträge des 

Gräfelfi nger Unternehmers 

Detleff Jones und vom Kleinen 

Tanztee-Syndikat. Auch für kuli-

narischen Genuss ist gesorgt. 

N E W  I N  TO W N
Was gibt es Neues im Gräfelfinger Geschäftsleben? Entlang 
der Bahnhofstraße und am Jahnplatz eröffnen immer wieder 
neue Läden oder Restaurants. So hat beispielsweise das Schuh-
geschäft "Daniela Schuhe" in der Bahnhofstraße 104 nach 
einem Umbau wieder neu aufgemacht. Im November 2016 gab 
es einen Neuzugang in der Bahnhofstraße 7: Der "Früchtegar-
ten" lockt Kunden jetzt mit Obst, Gemüse, Wein, Blumen und 
Käse. Ebenfalls im November eröffnete ein neues Restaurant 
in der Aubinger Straße 55: Die Trattoria Pane e Olio, in der es 
teilweise auch Live-Musik gibt. Das Sportgeschäft "My Sport-
laden" im Kleinhaderner Weg 6 versorgt Sportler mit Kleidung 
und Zubehör in vielen Bereichen wie "Running", "Outdoor", 
"Fitness" oder "Wintersport".  Und seit Mitte 2016 können bei 
einem Blumenladen in der Würmstraße 37a  nicht nur Blumen 
und Dekoartikel gekauft, sondern auch Workshops besucht 
werden. Aus Tengelmann am Jahnplatz wird bald Edeka und in 
der Bahnhofstraße 1b hat ein Reparatur-Shop für Mobiltelefo-
ne und Tablets eröffnet. "Solche Neuzugänge freuen uns sehr", 
sagt Bürgermeisterin Uta Wüst. "Denn sie beleben unsere kleine 
Geschäftswelt und setzen frische Impulse." 

Ein bunter Früchtegarten mit Obst, 

Gemüse, Wein, Blumen und Käse. Auch 

Geschenkkörbe sind hier zu haben.

Aus dem Feinkostladen mit Restau-

rant „De Luca“ wurde „Jaegers“.

Mitte 2016 fand auch der ehemalige 

Kiosk am Bahnhofsplatz eine neue 

Bestimmung: Er dient jetzt der 

Bücherei als Raum für Ausstellungen, 

Workshops und Veranstaltungen.
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„Wie ein abgestimmtes Or-

chester von wunderbarem 

Klang“ – so umschrieb Gemeinderat 

Gerhard Fiesinger im Jahr 1980 das 

geplante Ensemble von Bürger-

haus, Bibliothek, Kino, Geschäften 

und Gaststätte am Bahnhofsplatz. 

Das Bürgerhaus sollte dabei sei-

nem Namen alle Ehre machen und 

tatsächlich zu einem Ort der Begeg-

nung werden, „zum Miteinander 

auffordern“, wie es der damalige 

Bürgermeister Dr. Eberhard Reichert 

formulierte. 1983 fand das Richtfest 

statt, am 18. September 1984 folgte 

die feierliche Einweihung. Es war mit 

fast 10 Millionen Mark eine beispiel-

hafte Investition, die sich gelohnt hat: 

450 bis 500 Veranstaltungen pro Jahr 

– das sind über 15.000 Veranstaltun-

gen seit der Eröffnung. 

„Wir sind ein Buchungs-

haus, das von seiner 

Vielfalt lebt“, sagt 

Bürgerhaus-Leiter 

Jan Konarski. „Morgens fi ndet hier das 

Baby-Frühstück statt, nachmittags ist 

Kindertheater, danach trifft sich der 

Bridge-Club. Und nebenan im großen 

Saal stehen international bekannte 

Künstler für ein klassisches Konzert 

auf der Bühne – ein ganz normaler 

Tag.“ Dazu kommen Märkte und gro-

ße Gemeindefeste wie das Wein- oder 

das Straßenfest, die auch vom Team 

des Bürgerhauses organisiert werden.  

„Unser Credo: Wir unterstützen die Ver-

anstalter in einem so hohen Maße, dass 

sie sich ganz auf ihre Veranstaltung 

konzentrieren können. Das verstehen 

wir als unsere Aufgabe.“ 

Für die richtige Mischung ist seit 

2008 Jan Konarski verantwortlich, 

der viel Erfahrung aus dem Event-

Management und der Gastronomie 

mitbringt. Als Vorsitzender der AGG 

Unternehmervereinigung von 2001 

bis 2008 festigte er schon seine Kon-

takte in Gräfelfi ng. „Zum Gefühl für 

die Menschen und 

ihren Geschmack 

kommt die Erfahrung. Ich berate die 

Künstler, wenn sie es möchten. Wie 

muss eine Ausstellung aussehen? Wie 

gestalte ich die Einladung? Wie hängt 

man die Bilder am besten auf? Bei 

uns bekommen Veranstalter wenn 

nötig quasi einen „Rundumservice“.“

Der Job als Organisationsleiter erfor-

dert viele Begabungen. Aber auch 

die Teamarbeit ist wichtig: Ohne die 

„gute Seele des Hauses“, Hausmeis-

ter Richard Eder, wäre so ein straffes 

Jahresprogramm nicht zu stemmen. 

Auch er muss Techniker, Elektriker, Or-

ganisator und Veranstaltungsmana-

ger in einem sein. „Da kommen viele 

Stunden zusammen. Am wichtigsten 

sind Flexibilität und ein gutes Mitei-

nander, dann hat man auch Spaß bei 

der Arbeit“, so Eder. 

Auch 2017 wird wieder ein Veran-

staltungsjahr mit vielen großen und 

kleinen Höhepunkten. „Besonders 

herausheben möchten wir nieman-

den. Alle Arten von Veranstaltung 

sind gleich wichtig und machen erst 

in der Mischung den Reiz aus. Unser 

gesamtes Programm wird jede Wo-

che im Würmtaler Informationsdienst 

veröffentlicht, außerdem auf unserer 

Website www.buergerhaus-graefel-
fi ng.de. Wir sind auch bei Facebook 

vertreten und freuen uns über viele 

„Likes“.“

Wünschen würden sich die beiden 

Macher des Bürgerhauses den bereits 

geplanten Umbau. „Das Gebäude ist 

einfach in die Jahre gekommen“, so 

Konarski. „Gerade bei der Technik und 

der Lüftung ist vieles veraltet, auch im 

Bereich der Barrierefreiheit müssten 

wir eigentlich nachrüsten. Ein Umbau 

mit gemeinsa-

mem Ein-

gangsbereich 

würde allen 

zugutekommen 

– der Bücherei, 

dem Kino und 

auch uns.“

Dreimal war Bundes-

präsident Gauck zu Gast, 

auch Christian Ude saß 

schon auf dem Podium und 

ebenso Gregor Gysi. Der 

große Saal mit seinen rund 

200 Quadratmetern ist 

ein Multitalent und lässt 

sich in fast alles verwandeln: 

Vortragsraum, Konzertsaal, 

Partymeile. Seit über 

30 Jahren ist das Bürgerhaus 

eine Erfolgsgeschichte 

mit hochwertigen kulturellen 

Veranstaltungen und ent-

sprechendem Renommee. 

Am wichtigsten ist Leiter 

Jan Konarski aber 

eines: Dass es ein Haus 

für die Bürger ist. 

BÜRGERHAUS

DER BÜRGER 
MACHT PROGRAMM

„WER QUALITÄT BIETET, 
KANN HIER AUFTRETEN.”

„WIR MACHEN GRÄFELFINGERN 

DAS ANGEBOT, SICH ZU 

PRÄSENTIEREN. NATÜRLICH 

PRÜFEN WIR, WAS STATTFINDEN 

SOLL. DIE NACHWUCHS-

FÖRDERUNG SPIELT EINE GROSSE 

ROLLE. DEM PROGRAMM SEINE 

EIGENE HANDSCHRIFT ZU 

VERLEIHEN, MACHT SPASS. UND MAN FREUT SICH, WENN DIE MISCHUNG 

GUT ANKOMMT. DAS WEINFEST BEISPIELSWEISE HABE ICH 2007 

AUS DER TAUFE GEHOBEN UND DANN ALS LEITER DES BÜRGER-

HAUSES WEITERGEFÜHRT. MIT DEM UMZUG AUF DEN EICHENDORFF-

PLATZ BEKAM ES NOCH EINMAL EIN GANZ EIGENES GESICHT. 

DASS WIR JEDEN SOMMER AM ZWEITEN JULI-WOCHENENDE 

AN DIE 10.000 GÄSTE BEGRÜSSEN KÖNNEN, IST DER BESTE LOHN.“ 

Jan Konarski, Leiter des Bürgerhauses seit 2008

„FLEXIBILITÄT IST 
DAS WICHTIGSTE.”

„ICH LIEBE MEINEN JOB! MAN HAT 

VIEL KONTAKT ZU DEN MEN-

SCHEN UND ES IST SEHR ABWECHS-

LUNGSREICH. ALLERDINGS IST 

FLEXIBILITÄT GEFORDERT. MIR IST 

FREUNDLICHKEIT WICHTIG. DIE LEUTE 

SOLLEN GERN INS BÜRGERHAUS 

KOMMEN. UND WO ICH HELFEN KANN, 

DA IST MIT MIR ZU RECHNEN.“  

Richard Eder, Hausmeister im Bürgerhaus seit 2013Richard Eder, Hausmeister im Bürgerhaus seit 2013

Auf Einladung der Literarischen Gesellschaft 

Gräfelfi ng war der ehemalige Bundes-

präsident Gauck zu Gast im Bürgerhaus.

M Ä R K T E  U N D  G E M E I N D E - V E R A N TA LT U N G E N  2017 
1.4. Großer Kinderartikel� ohmarkt
2.4. Edel-Flohmarkt
29. 4. Second-Hand-Modemarkt
5.7. Bürger- und Sportlerehrung der Gemeinde
7.7. - 9.7. Weinfest auf dem Eichendor� platz
9.9. Straßenfest mit Flohmarkt
15.10.  Edel-Flohmarkt
26.10. Bürgerversammlung
5.11. Hobby-Künstlermarkt
1.- 3.12. / 8. -10.12. Christkindlmarkt
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KUNSTKREIS GRÄFELFING

„PI BÜCHNER – 90 JAHRE. 
EIN LEBEN FÜR DIE KUNST”�
Das Werk der Gräfelfi nger Malerin Pi Büchner umfasst einen Kunst-

schatz aus knapp 1.000 Gemälden, Aquarellen und Grafi ken. Doch 

diese waren der Öffentlichkeit bisher verschlossen,  die heute 90-jäh-

rige Künstlerin hatte noch nie ausgestellt. Jetzt soll eine Werksschau, 

die der Kunstkreis Gräfelfi ng organisiert, erstmals Einblick in ihr 

eindrucksvolles Schaffen geben. Gezeigt werden rund 40 Exponate. 

Als Ausstellungsort dient das Rathaus Gräfelfi ng, Ruffi niallee 2. 

Ausstellungsdauer: Do, 30. März bis So, 30. April 2017 · Vernissage: Mi, 29. März, 19 Uhr mit der Geigerin Sakura Chiba

Öffnungszeiten: Mo, Di, Do, Fr 8 - 12 Uhr/Mi 8 - 18 Uhr · Sonntagsöffnungen: 2., 9., 23., 30. April, jeweils 15 - 18 Uhr 

Musikalische Matinée zum 90. Geburtstag der Künstlerin: Sa, 22. April um 11 Uhr im Rathaus 

Führungen: Sa, 8. und Sa, 29. April, 16 Uhr · Weitere Informationen: www.kunstkreis-graefelfi ng.de 

Kontakt: Kunstkreis Gräfelfi ng e.V.: Tel. 089 / 89 80 07 34

FEST TRADITION

ALLES NEU 
MACHT DER MAI!

In diesem Jahr stimmt die Devise, denn Gräfelfi ng bekommt einen 

neuen Maibaum. Die rund 25 Meter hohe und 50 Zentimeter starke 

Fichte liegt schon im Wald bereit und wartet nur darauf, nach Gräfel-

fi ng transportiert zu werden. Im Feuerwehrhaus angekommen, wird 

der neue Maibaum gehobelt und anschließend lackiert. Nun muss 

er rund um die Uhr bewacht werden. Denn er ist ein „Objekt der 

Begierde“ für clevere Burschenschaften im Landkreis. „Wir werden 

uns in Schichten einteilen“, sagt Markus Feuerer, Vorsitzender der 

Maibaumfreunde. „Ein paar Mal wurde uns der Baum schon gestoh-

len – einmal wurden die Bewacher im Bauwagen eingesperrt und 

auch schon in der Waschhalle. Es ist Ehrensache, dass man keine Hil-

fe per Handy holt. Dafür gilt der Maibaumraub aber auch sofort als 

gescheitert, wenn ein Gräfelfi nger noch vor Überqueren der Orts-

grenze die Hand aufl egt. Dann muss der Baum zurückgebracht wer-

den, das ist Ehrensache!“ Am 1. Mai geht es um 10 Uhr los mit dem 

Aufstellen. Um 10.30 Uhr wird Bürgermeisterin Uta Wüst die bayeri-

sche Fahne und den Kranz oben an den Baum hängen – in schwin-

delerregender Höhe auf der Feuerwehrleiter.  Die Zunftzeichen am 

Maibaum repräsentieren sämtliche Gräfelfi nger Handwerksberufe, 

auch die Rathausverwaltung ist dabei vertreten! Dass das Maifest 

wieder eine fröhliche Sache wird, dafür sorgen die Maibaumfreunde 

mit Verpfl egung, die „Würmstoana“ mit Tanz und die Stockdorfer 

Blaskapelle mit der richtigen musikalischen Umrahmung. 

GEMEINDESTIFTUNG

Das ganze 
Jahr über 
Gutes tun 
Eine besondere Weih-

nachtsaktion hatte sich die 

Gemeindestiftung Grä-

felfi ng ausgedacht: In der 

Adventszeit stand im Rat-

haus ein „Wunschbaum“. 

Wer Gutes tun wollte, 

konnte eines der Kärtchen 

„pfl ücken“ und den jewei-

ligen Wunsch bedürftiger 

Mitbürger erfüllen. Schöne 

Bilanz: Über 50 Anliegen 

fanden auf diesem Weg ihr 

„Christkind“. Aber auch im 

Sommer darf gerne ge-

spendet werden! 

www.gemeindestiftung-
graefelfi ng.de 

Gemeindestiftung 
Gräfelfi ng
Kreissparkasse München 
Starnberg Ebersberg
BLZ 702 501 50 
KTO 22 549 760
IBAN DE31 7025 0150 
0022 5497 60
BIC BYLADEM1KMSPI  BÜCHNER 

HINTER DEN SPIEGELNN
Pi Büchner kam als Magdalene Pilgenroeder am 

22.4.1927 in Bielefeld zur Welt. Vier Jahre nach ihrer 

Geburt zog die Familie nach Hagen, wo Magdalene ihre 

Kindheit und frühe Jugend verbrachte. Sie besuchte 

die Dortmunder Werkkunstschule, absolvierte aber 

auch eine Ausbildung zur Buchhändlerin. Nachdem sie 

Christian Büchner kennenlernte und heiratete, zog 

sie mit ihm nach Gräfelfi ng - und malte. Die Künstlerin 

selbst sagt, das Auge sei ihr wichtigstes Werkzeug, 

neben der ausführenden Hand. Kunst komme vom 

Sehen. Pi Büchner sieht viel, kennt die Arbeiten der 

Zeitgenossen, weiß, was in der Kunstszene stattfi ndet. 

Unter anderem lernte und arbeitete sie bei Milan Knizak, 

dem Direktor der Prager Kunsthochschule. „Es ist diese 

Lernspur“, sagt sie, „die ich nie aufgeben möchte.“ 

Ein gigantisches Werk ist im Lauf dieses Lebens entstan-

den. Abstrakte Bilder, Skizzen und Studien, Radierungen, 

die sie auf der eigenen Radierpresse im Keller druckt. 

Mehr über die Künstlerin ist über den Kunstkreis Gräfel-

fi ng und auf ihrer Ausstellung im Rathaus zu erfahren. 

(Quelle: Sabine Zaplin, Schriftstellerin und Kulturjournalistin)
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